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Tagessplegel
Das Reichskabinett wird über die Zeit der Tagung des

Völkerbundsrats in Berlin versammelt bleiben. Das Kabinett
hat Dr. Stresemann keine bestimmten Richtlinien mit ans
den Weg gegeben, sondern dieser wird sich von Genf aus
von Fall zu Iaü mit dem Reichskabinett in Verbindung
sehen. In einer Besprechung mit Graf Westarp soll Strese¬
mann ersucht worden sein, keine Bindungen in Genf einzu-
gehen, ohne vorher die ausdrückliche Zustimmung des Reichs¬
kabinetts eingehoA zu haben. — An der Nichtbeachtung
dieses Grundsatzes seitens des Außenministers ist bekanntlich
das vorletzte Kabinett in die Brüche gegangen.

Die französische Kammer hat die Einzelberatung des
Gesetzentwurfsbetr. Verkauf -es fürstlichen Zündholzmono-
pols an den Schwedenirust mit 281 gegen 245 Stimmen
abgelehnt. Die Regierung hakte vorsichtigerweise die Ver¬
trauensfrage nicht gestellt.

In Polen sind verschiedene zaristische Russen verhaftet
worden.

Die portugiesiescheRegierung erttärk, in PorkucM sei
„Mes ruhig ".

Der albanische Gesandte in Belgrad soll sich geweiserk
haben, dem Befehl seiner Remecuna. Belgrad m verlassen,
Jolae zu ke-sie--. Nötigenfalls wolle er als Privatperson
in Belgrad bleiben.

In Amerika hat die Weigerung Poincares . die früheren
Schukoenverhandlungen anzuerkennen oder weikerzuführen,
sehr verstimmt. Das Angebot Briands , einen Vertrag ab-
zuschließen, nach dem die Vereinigten Staaken und Frank¬
reich sich vervflichten sollen, sich nicht gegenseitig zu bekriegen,
wurde in Washington kühl ausgenommen. Nach englischen
Blättern auch aus dem Grund, weil der Vertrag im IM
eines enMch -frapzösischen Kriegs es Amerika verbieten
würde, Waren — oder Munition ustv. cm England zu
liefern.

Politische Wochenschau.
Wieder ein greller Witz am politischen Horizont! Die

Ermordung des russischen Gesandten Wojkow in War¬
schau.  Wojkow soll einer der Mörder der Zarenfamilie
gewesen sein, der der Rache eines Ahähyigen Gyirmasisten
in Warschau zum Opfer siel, just in dem Augenblick, als der
aus London ausgewiesene russische Geschäftsträger Rosen-
h o l,z in Warschau begrüßt werden sollte. Natürlich hat sich
die polnische Regierung de- und wehmütig entschuldigt. Aber
die Sowjetherren in Moskau  lassen die Entschuldigung
nicht gelten. Sie machen Warschau mehr oder weniger da¬
für verantwortlich. Der Gescmdtenmvrd hänge zusammen
mit der Atmosphäre, Ne die Warschauer Weste durch ihre
Hetze gegen Rußland seit Jahr und Tag geschaffen habe.
Dadurch sei der „Terror " gezüchtet worden, dem ihr Ge¬
sandter zum Opfer gefallen sei. Wir hüben gewiß keinen
Grund, die polnische Regierung  in Schutz zu neh¬
men. Sie soll sehen, wie sie aus diesem Schlamassel wieder
heraus kommt. Und doch kann es uns Deutschen nicht gleich¬
gültig sein, was auf der „Brücke" passiert, die uns nach
Rußland fuhrt.

Denn wir wollen ja strengste Neutralität  zwi¬
schen England u«d RuWcmd halten. Das ist jedenfalls auch
der Grundgedanke der dreistündigen Unterhaltung gewesen,
die Dr. Stresemann  mit dem russischen Außenkommissar
Ts chitscherin  in Baden-Baden hatte und von der cckler-
dinas kein Mensch etwas erfahren soll, als nur die eine
jelhstverständliche Neuigkeit, daß Stresemann sein Bedauern
über Wojkows Ermordung ausgesprochen habe, lieber so
etwas braucht man natürlich nicht einen halbe» Nachmittag
zu reden. Begreiflich ist es, daß Tschit scher in , wohl
einer der befähigtsten Diplomaten der Gegenwart , den Gs-
sandtenmord in Warschau  in dieselbe Lime mit dem poli-
zewichen Ueberfall auf die Arcosgesellschaft inLondon  und
dem Einfall in die russischen Gescmdtschastsgebaude in Pe -
ki n g gestellt und sie alle drei als Glieder in dem Ring
beurteilt, den England um Moskau .steift. Aber wir werden
dpn Herren in Moskau auch begreMch machen müssen, daß
wir in Deutschland ebenso wenig wie die Engländer eine
b-o»sch« wistisch « Propaganda  brauchen können.
Die Einrede, daß solche ja nicht von der Moskauer Regie-
r*«g, sondern von der dritten Internationale , der „Komin¬
tern" ausgehe, fft hcMos, da die beiden eine engste Personcck-
«nstm darftellen. Die Moskauer Herren müssen sich endlich
an den Gedanken gewöhnen, daß die übrigen Staaten der
Welt sich nicht durch eine Weltrevolution ihr Gesellschafts- und
Wirtschastsfnstem auf den Kopf stellen zu lassen gesonnen
siM- Wir Deutsche können, bei aller Währung der Neu¬
tralität , solche ablehnende Haltung um so mehr wagen, als
wir bis setzt mit unseren Geschäften  in Rußland keine
Seide gesponnen haben. Von der großen Wirtschaftszukunft
der Sowjetunion hat sich noch nicht einmal der bekannte
Silberstreifen ge,zeigt.

Ein .zweiter Miß fuhr im berüchtigten Wetterwinkek
Europas nieder. In Tirana,  der „Hauptstadt" llieht aller¬
dings nichts weniger als hauptstädtisch aus ) Albaniens,
wurde ein Dolmetscher der südslawischen Gesandtschaft wegen
onaeLlicber Svionaoe verhaftet. Wahrscheinlich hätten die

Lin Notschrei aus Elsaß-Lothringen
Slraßburg , 1 !. aum. Die vor einigen Monalrn ge¬

gründete . Straßburger Volksstimme' , die wegen ihres
Kampfes um die Erhaltung des elsässischen Volkstums vo-n
den französischen Behörden mit schweren Strafen verfolgt
wird, richtet einen Notschrei an das Ausland , in dem es
bezeichnenderweiseu. a. heißt: . Wir wenden uns auch an
das Ausland Französische Richter haben uns dazu ge¬
zwungen. Wir schreien es laut über die Grenzen -maus,
daß es für die Heimattreuen Elsaß-Lothringer in ihrem
eigenen Land kein Recht , keine Gerechtigkeit
und keinen richterlichen Schuh  mehr gibt. Das
Ausland muß es erfuhren, dcch in dem . befreiten Elsaß-
Lothringen' die Gerichte der französischen Republik sich in
den Dienst -er nationalistische» Haßpolitik gestellt haben,
daß sie durch maßlose Urteile die Blätter zu entwurzeln
versuchen, die die große Lüge  vom . urfranzösischen
Elsaß' nicht mitmachen, die die Befreiung vom Iahr 1918
und deren wahres Gesicht  zeigen und für die Erhal¬
tung des elsässischen Volkstums unentwegt und rücksichts¬

los sich einsetzen. An die Elsaß-Lochringer im Reich, i»
Amerika, in der Schweiz und an die nationialen Mi «- « -
Heiken der neugeschaffenen Staaten wenden wir uns. Wir
flehen sie an um ihre Hilfe gegen die brutale Gewalttätig¬
keit der französischen Gerichte.'

„Daily Telegraph" über Moskaus Anklagen
London, 16. Juni . Der diplomatische Mitarbeiter des

„Daily TAegraph" schreibt, in britischen Kreisen werde«
Litwinows heftige Beschuldigungen gegen Großbritannien
als „kindisch" bezeichnet und erzeugen ebensoviel Belustigung
wie Erstaunen . Was Litwinows Drohungen gegen War-
chau und die Berichte über bolschewistische militärische Zn-
MMMensteyungencm vor pcknkpyen Grenze Verrüfe. sv be¬
siehe keine Neigung in britischen Kreisen, solche« -Wo
übertriebene Bedärtung bejAUneffen. Alk
Beobachter in der NachbmLhaft NrHßanLs. rM:
bis Rumänien siche« öbê cnK. dciß der *
Werkzeug sichte, eenen Kckey zu Dhr«

Albaner — und zwar auf dringenden Rat Mussolinis
hin — den Mann wieder springen lassen. Aber da tras
inzwischen ein svckgrober Protest aus Belgrad ein, den die
Mbcmer, die sonst wahrlich keine Salonmenschen sind, sich
unmöglich tücke« lassen konnten. Sie verlangten deshalb
Zurücknahme einiger Beleidigungen. Wird wahrscheinlich
auch geschehen. Jedenfalls wird es .zu keinem Krieg kommen.
Denn Aber Albanien HNt Mussolini den Schild. Uebrigens
sollten die Serben sich der Tage von Serajewo erinnern,
Wie schwer waren sie über das österreichische Ultimatum
entrüstet? Und mm schlagen sie einen noch viel hercms-
fordenderen Ton gegen ihren kleinen Nachbar an!

Uebrigens ist der neue albanisch - südslawische
Streit  bereits beim Generalsekretär des Völkerbunds
angemeldet. Ob er aber aus der am 13. Juni zusammen-
tretenden 4. Ratstagung behandelt wird, ist denn doch recht
fraglich. Bekanntlich ist der Genfer Apparat ziemlich ver¬
wickelt konstruiert, und namentlich versagt er jedesmal, so¬
bald eine Großmacht — und diesmal ist es Italien — irgend¬
wie bei einem Streitfall interessiert ist.

Dies gilt auch von der Memelbeschwerde.  Dieselbe
war allerdings ursprünglich nicht für die Tagesordnung vor¬
gesehen. Ne wurde erst nachträglich, aber immerhin noch
rechtzeitig, in Gens angemeldet. Nun aber behaupten di«
Litauer,  die offenbar ein schlechtes Gewissen bei der Sache
haben, der Inhalt der Beschwerdeschrist sei ihnen nicht be¬
kannt gewesen, so daß sie keine Zeit mehr fänden, zu ihr
Stellung zu nehmen. Dr. Stresemann,  der immer noch
Vorsitzender des Rats ist, hat ihnen nachqewiesen, daß die
Beschwerde, die unsere Regierung warm befürwortet, recht¬
zeitig »ich gleichzeitig mit der Mitteilung an di« anderen
Mäcküe mich Kvwno zugegangen sei.

So wir- es schon mit diesen Dingen schwer hakten, bis
sie in Gens zur Sprache komme». Wie viel mehr mit unserem
.Herzensvnlieqenl Deren find es vier : Räumung der
Rheinland « , Aenderuna - es Dawesplans,
Aufrüstung Deutschlands  für den Fall , daß die
andern nicht abrüste», und namentlich Rückgabe unserer
Kolonien. Da halten sich unsere Locarno-Partner die Ohren
fest zu. Das sind dieselben Wünsche, die auch Staatssekretär
z. D. Frhr . v. Rhein baden  auf der 6. Jahreskonferenz
der Völkerbundsunion von Wales in seinem Bortrag
„Deutschlandund der Völkerbund" zur Sprache gebracht hat.
Aber gerade England wird mit Rücksicht ansF rankreich,
mit dem es eben doch ats der stärksten Fesffandmacht rechnen
muß, für deutsche Anliegen hepstcch wench übrig habe».

Was den Punkt „Abrüstung " betrifft, sv möchte» wtr
doch auch an dieser Stelle aus die Coolidg er Seeab-
rüstuugskonferenz,  die nächste Woche i» Gens Zu¬
sammentritt . geziemend Hinweise«. Im Jahr 1928 waren
es in Washington  5 Seemächte (Amerika , Eng¬
land , Japan , Frankreich Italien ), dte bezüglich
der Schlachtschiffe  ein Abkomme« getroffen hatte».
Hiernach soll das StstrstsweehMais sich ach 5:5c3r1,Wr1,73
abstusen. Inzwischen haben aber, mit Ausnahme der Ber¬
einigten Staaten , die vier andern Mächte, ganz besiorchece
Frankreich unLItalien,Mlldie  Wette ihre übrigen
Mottenemheiten vermehrt, so daß Amerika Gasichtstch der
Kreuzer, Torpedobootszerstörer und namenHch.dck Sgeft »»
zeuge ins Hintertreffen kam. England nnd /Japan mft deck
Grund , ihre wirtschaftlichen Interessen iügbn viel cche- M
auseinander als die der Union. Frankreich und Äoffe«
wollen sich wegen ihrer Mrttckmeerpotittknicht bmdeu lassen,
haben deshalb auch abgelehnt, amtlich an der EocMger
Konferenz teilzunehmen. Sie wolle« nur „Beobachter" nach
Genf schicken. Man darf gespannt sei», ob Liese Drennächte-
konsierenz etwas fertig bringt. Wen« nicht, dann wird Eoo -
kidge  seine Drohung ausWhre« : die llmon wird da»» rück,
stchtätos rüste» . Ihre Mittäk erhmben es ihr auch, mehr
den» jedem cmdorn Staat der Wett.

Doch noch ein kurzes Wort über China.  Dort ist heute
der jugendliche General Tschangtaischek  der Held des
Tags . Es ist ihm gelungen, den kommunistischen Flügel der
Kuömintangpartei , die ihn seinerzeit auf den Schich gehoben
hatte , .abzustoßen und sogar in Hankou.  dem kommunisti¬

schen Mittelpunkt , festen Fuß zu fassen. Damit hak er nicht
nur den gewaltige« Jangtsostrom, diese wirtschaftliche Haupt¬
ader Chinas , sondern auch die reichen Finanzquellen der
chinesischen Kauffeute in seine Gewalt bekommen. Er hat
nur noch einen Genger : de« alten und grausamen Rärcker-
hauptmann Tschangtsolin.  Bereits haben diesen Mvei
seiner Unterführer schnöde verlassen. Sie find zu Tichang-
ka-ischek übergegangen, und auch der „christlich-kmnmunisthche"
General Feng  macht Anstalten, ihn anzugreifen. Mo«
spricht schon davon, daß Tientsin und Peking  bckd
ihre Tore dem Sieger jwn Nanking  öffnen werde«, ja
daß Tschangtsolin bereits an einen Waffenstillstand mit seinem
Gegner denkt, unter der Voraussetzung, daß dersekbe ihn in
der Mandschurei,  der eigentlichen Grundlage seiner
Macht, unbehelligt lasse.

Hiernach haben sich die chinesischen Wirren vereinfacht Es
sind in der Haupisuche nur noch zwei oder drei Mäimer , die
um die Zukunft Chinas untereinander ringen . Dabei hat
Tschangkaischek  Len Vorzug, daß es ihm nicU ckvs
um persönlich. Machtinteressenzu tun ist, wie seinem mand¬
schurischen Rivalen , sondern daß er sich auf den in gcmg
China populären Gedanken eingestellt hat : „Los von de r
Fremdherr chaft !" Auch „Los von Moskartt"
Denn der russische Bolschewismus hat vorerst, wen» sicht,
alle Zeichen trügen, in China ausgespielt.

Endlich noch etwas von Deutschland.  Der Höhepunkt
der sonst ganz unpolitischen Psingstzeit ist der Uebermeerstug
Chamberlins  Neuyork — Kottbus — Berlin. Die
Berliner hatten wieder eine „Sensation " ersten Ra»gs Es
gab einen förmlichen Psingstregen von Glückwunschtelegram-
men hin und her zwischen Amerika und Deutschland. Nach
Abzug der Uebertreibungen ist immerhin geschichtlich und
kulturell bemerkenswert, daß ein neuer Sckritt auf dem Weg
der Annälzerung der Völker, namentlich auch Amerikas und
Deutschlands, erfolgt ist. Wer sollte sich nicht darüber herz¬
lich freuen? Aber auch hier gilt das Gesetz: „Und setzet ihr
nicht das Leben ein, nie wird euch das Lebe« gewonnen-
sein!"

Neuestes vom Tage
Die deutsche Abordnung in Genf

Berlin, 10. Juni . Zur Ratstagung in Genf werde» sich
begeben: Rejchsaußenminister Dr. Stresemann , Staats¬
sekretär v. Schubert, die Ministerialdirektoren Dr. Gaus und
Dr. Zechlin, die Geheimräte von Bülow und von Dirksin
und Gesandter Freytag mit dem üblichen Personal . — Der
Völkerbund ist bekanntlich eine sehr kostspielige Sache.

Der Gemein- eanteil an den Lasten -er Krisenrmterstütznng
Berlin , 10. Juck. Der sozialdemokratische Ausschuß des

Reichstags nahm bet der weiteren Beratung der Erwerbs-
losenverfichermigjeinen Antrag an, daß die Gemeinde»
bei der Verteilung der Lasten der Krisenunter-
stützung ein Fünftel  zu tragen haben. Der Re-
gierungsenttvurf sieht ein Viertel vor, während der Reichs¬
rat wünscht, den Beitrag aus ein Neuntel herobzusitzen.

20 TabesvckeSe si» MaÄbt
Mosckc« . W. J »«t. Die Verewigte

(G. P. Lü hat gestern 2V „WeißgondDeu"
ZarfHemch . L« n»ter de» Fürste» Pont Dekgoi
zmu To- verurteilt und sofort erschieße»
wurde« besthuÄigt, zugunsten auswärtiger Wächl
verübt ober AnsiHWge geplant zu Hobe» .

BelagerungSznstand in der . Republik des ser»ea OsteckS*
Lovido«. 16. Im». Z« der Sowjet -Republik des sor»e»

Ostens hat der RevotuttonSre Ausfch«tz. der dock dos höchste
Verwaltungsorgan ist, den Belogervngszvsta »- verhängt.
Er sagt, diese Maßnahme sei nötig, weil fich die Ereignisse
i« ferne» Osten zu schnell o-spielen und sich aus Gowjet-
gebiet nicht weaiger als 8666 Soldaten « ch Offiziere des
nordchsinostsihe» Heers befänden.

>.



Sette 2 — Rr. 13S Ragow « Tagblatt „Der Sesellfchaster"

Kleinrentnerversorgung im Landtag
Stuttgart . 10. Juni

Der Landtag trat nach kurzer Pftngstpause gestern nach¬
mittag wieder zusammen. Präsident Körner  widmete dem
durch einen Unglücks fall ums Leben gekommenen sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten August Hornung,  eine » warmen
Rachruf, worauf die Beratung des Rachtragsetats beim
Kap 28 Oeffentliche Fürsorge  fortgesetzt wurde.
chie,zu lagen Anträge des Ausschusses war, das Staatsmint-
ßterium zu ersuchen, bei der Reichsregierung auf beschleunigte
Einbringung eines Kleinrentneroersorgungs-
g «setz es  hinzuwirken und für Ueüerweisung eines ange¬
messenen Betrags zum Bau von Aktersheimen für Württem¬
berg aus den vom Reichstag verwilligten Mitteln einzutreten,
sowie auf die FürsorMbehörden dahin einzuwirken, das, sie
«ne entsprechende Erhöhung ihrer llnterstützungsbeiträge ein-
treten lchsen. soweit dies durch die Umstände geboten er¬
scheint. In der sehr ausgedehnten und teilweise abschwessen-
den Aussprache wurden die Interesse» der Kleinrentner vonasten Seite » warm vertreten.

Abg. Keil (So .z.) wirft den Deutjchnationalen vor, sie
hätten im Reichstag das Kleinrentnergesetz zu Fall gebracht.
Gegenüber dem großen Heer der Kleinrsnter versage die
Regierung, aber der früheren Königin, die zudem Mitglied
einer sehr wohlhabenden Familie sei (?), gebe man eine er¬
höhte R^nte.

Abg. Dr. Hölscher (Bp .) entgegnet, die Deusschnatio-
»urle» Höchen im Roichstaq den Initiativantrag .zugunsten der
Slenrre>ch»ersürsorge nicht .zurückgezogen, der Antrag liege
heute noch vor. Mit dem Sieg der Sozialdemokratie im
Jahr 1918 habe der Niedergang Deutschlands begonnen. Es
Hei unsähön, die Begugserhöhung - er Königin hereinzuziehen:Keil sprsche aber nicht von den bekannten fetten Perssronen
der Scheidemann, Leinert und anderer Genossen. Roch im
Jahr 1923 habe der sozialdemokratische Reichsfinanzmmister
Hilfe rding  jede Aufwertunq rundweg abgelehnt. Die
Deutschnakionalen werden alles tun , um das Kleinrentner-
oesetz zustande .zu bringen. Wenn die Sozialdemokratie sie
dabei m»terftützen wollen, so nehmen sie diese Unterstützring
gern an.

Minister des Innern Bolz:  Das Land zahlt 28 v. H.
von den Leistungen der BvMeksöerbändean die Kleinrentner.
Grhöhe» sich die Leistungen der Bezirke, so steigen auch von
seLP die Leistungen des Staats . In Württemberg haben
«« - 17 000 Kleinrentner , für die im letzten Jahr von Staat«xd-Bezirk zusammen 7,2 Millionen Mark aufgewendet wur¬
ste». Sollen die Kleinrentner 90 Mark monatlich erhalten,
p> macht das in Württemberg jährlich über 17 Millionen
«« . Es muß immer eine Einzelprüfung eintreten . Der
Widerstand liegt nie bei dem Land. Der grundsätzliche Aus¬
schluß der Rückzahlungspflicht ist falsch. Den Kleinrentner
ßok «nan wohl schonen, aber von seinen Erben Ersatz ver-
kmgen. Don den Beiträgen des Reichs an die Fürsorge¬
behörden in Höhe von 25 Millionen Mk. entfallen auf Mürt-
teuBberg 1,2 Millionen, wovon bis jetzt 350 000 Mark über-
mtoien wurden. Der w-ürtt . Antraa im Reichsrat auf Jndi-

oiduakcukfWertung s "baelchnt und war von uns aus
keine „leere Geste", wie Keil behauptet.

Wg . Pfarrer Dr. S t e ge r <Völk.): Jede Partei habe
sin Mt Tsst .^ Klld auf dem- Kerbholz. Jetzt scheinen alle
einig zu sein irss- er Ĥilfe für die Kleinrentner , aber di<>Für¬sorge des Landtags ersticke im Qualm über Parteischlägerei.

Die weiblichen Abgeordneten He yd (D.Dp.), Planck
(Dem.) und Rist (Oft .) wüns-tzen, daß die Kleinrentner aus
der allgemeinen FüchmtzeHerausgenvmmen werden, und daß,
was der Staat ihnen gibt, nicht als Wohltat , sondern als
gesetzlich begründeter Rechtsanspruch gewährt werde.

Nach weiterer -Äkisfpvache, während der Pröstdent Körner
dringend ermalstren muß,^nur zur Sache"zu reden, wird
Kapitel 28 nach den Anträgen -des MnaMausschujfes an¬genommen. . ^ - .»

Der Landtag hat heute bei Beratung des Nachtrags¬
etats einen Antrag Pflüger (S .), den Arbeitersekretariaten
einen Beitrag von 20 000 -1t zu gewähren, abgelehnt, des¬
gleichen einen Antrag Gengler (Z.), diesen Beitrag auf
10 000 -1t festzusetzen.

Das Kap. 32 (Zentralstelle für die Landwirtschaft) gab
Anlaß, in längerer Aussprache chan d w i r tschaf t li che
Fragen zu behandeln. Es wurde besonders darüber geklagt,
daß die jeKgen Milchpreise  nicht ausreichen, um auch
nur die Selbstkosten der Landwirte zu decken. Gewünscht
wurde ferner die Erhöhung der Mittel zur Bekämpfung
der Rebschädlinge. Nach Ablehnung verschiedener kom¬
munistischer Anträge wurde ein Ausschußantrag angenom¬
men, für Siedlungszwecke  50 000 -1t in den Plan
einzusetzen. Ferner gelangten zur Annahme ein Antrag
betr. Wiedereröffnung der M o l ke r e j schu t e in Gera-
bronn  und ein Antrag betr. Darlehen zur Förderung des
Molkereiwesens. Staatsrat Rau teilte mit, es bestehe Ans¬
icht, vom Reich weitere 400 000 --st für Mol¬
lereizwecke  zu erhalten.

Das Haus begann dann noch die Beratung der Ka¬
pitel 34—39 (Landesgewsrbeaml , Oberversicherungsamt
und Erwerbslosenfürsorge). Abg. Dr. Schumacher (S .)
wandte sich gegen jede Unterbrechung von Sonntagsruhe
und 7-Uhr-Ladenschluß und beschwerte sich darüber , daß
viele Arbeitsnachweise keine Arbeit vermitteln. Abg.
Gengler (Z .) verlangte Maßnahmen zur Unterbringung
älterer Arbeiter. Der Abg. Dr. Mauthe (Dem .) prote¬
stierte gegen dis Errichtung des neuen Forschungsinstituts
ür Zeitmeßkunde in Berlin , wo Schwenningen doch eine
igene Fachschule habe.

Zur Geschäftslage des Landtags . Nach einem Beschluß
des Aeltestenausschusses des Landtags soll in der kommen¬
den Woche (außer Donnerstag ) die 2. Beratung des Nacb-
tragsetats zum Abschluß gebracht werden. Am 28. Juni
soll dann die dritte Lesung stottfinden In der freien Woche
vom 21. bis 25. Juni sollen die Ausschüsse lr ^en. Am29. Juni will der Landlos einen Ausiluo, nmb
--iner Einladung des Bezirks und der Stad ! folgend, man w

Tschanglsoli» bleibt in Peking
Lvnbv«, AI. Zn«i. Tschcmgtfotin erklärte in einer An»

tz« ?«d«ng mit dem Sonderberichterstatter des .D« ty Ex-
m Peking , die Flagge des Kuomintang werbe me-

Sder PsMig wehe«. Er beabsichtige m Peking zabsiEen.

Württemberg
Stuttgart , 10. Juni . Verleihung der Rettu n g s-

medaille.  Der Staatspräsident hat dem Unteroffizier
Johann Weber  bei der 2. Eskadron des 18. Reiterregi¬ments in Cannstatt die Rettungsmedaille verliehen.

Deutscher Anwaltstag . Zum 23. Deutschen Anwaltsrag.
dem ersten nach dem Krieg einberufenen ordentlichen An-
waltstag , haben sich bereits zahlreiche Teilnehmer in Stutt¬
gart eingefunden. Nach den vorliegenden Anmeldungen
wird diese Tagung eine der größten deutschen Anwalts¬
versammlungen überhaupt darstellen. Den am Samstag
stattfindenden Verhandlungen des Anwalts -ags gehen
Sitzungen des Vorstands und der Vertreterversammlungdes Deutschen Anwaltvereins voraus , ebeniv verschiedene
Versammlungen anderer anwaltlicher Organisationen. Zu

Der Schimmelreiter
Novelle von Theodor Skorm. (Zn

Hauke, der nicht wußte, wie uns die Natur mit ihrem Reiz
betrügen kann, staud auf der Nordwestecke des Deiches und
suchte nach dem neuen Bett - es Priehles , das ihn gestern so
erschreckt hatte, aber bei dem vom Zenit herabschießenden Son¬
nenlichte fand er es anfänglich nicht einmal. Erst da er gegen
bi« blendenden Strahlen seine Augen mit der Hand beschat¬
tete. komtte er es nicht verkennen; aber dennoch, die Schatten
in der gestrigen Dämmerung mußten ihn getäuscht haben: es
kennzeichnet« sich jetzt nur schwach: die bloßgelegte Mäuse¬
wirtschaft mußte mehr als die Flut den Schaden in dem
Deich veranlaßt haben. Freilich, Wandel mußte hier geschafft
werden, aber durch sorgfältiges Aufgrab-n und, wie Ole
Peters gesagt hatte, durch frische Soden und eimge Ruten
Strohbestickung war der Schaden auszuhellen.

„Es war so schlimm nicht," sprach er erleichtert zu sich
selber, „du bist gestern doch dein eigner Narr gewesen!" —
Er berief die Gevollmächtigten, und die Arbeiten wurden
ohne Widerspruch beschlossen, was bisher noch- nie geschehen
war. Der Deichgraf weinte eine stärkende Ruhe in seinem
noch geschwächten Körper sich verbreiten zu fühlen, und nach
einigen Wochen war alles sauber ausgeführt.

Das Jahr ging weiter, aber je weiter es ging und ie un¬
gestörter die neugelegten Rasen durch die Strohdecke grün¬
ten, um so unruhiger ging oder ritt Hauke au dieser Stelle
vorüber, er wandte die Augen ob. er ritt hart ar der Binnen¬
seite des Deiches: ein paarmal , wo er dort hätte vorüber
müssen, ließ er sein schon gesatteltes Pferd wieder in den
Stall zurückführen: dann wieder, wo er nichts dort zu tun
hatte, wanderte er, um nur rasch und ungesehen von seiner
Werste fortzukommen, plötzlich und zu Fuß dahin-, manch¬
mal auch war er umgekehrt, er hatte es sich nicht zumuten
können, die unheimliche Stelle aufs neu? zu betrachten; und
endlich, mit den Händen hätte er alles wieder aufreißen mö¬
gen, denn wie ein Gewisfensbiß, der außer ihm Gestalt ge-

Beginn der Tagung hatte das Wllrtt . Justizministerium Sie
Mitglieder des Vorstands des Deutschen Anwaltvereins zu
einem Frühstück im Hotel Marquardt eingeladen. Herr
Justizminister Benerle begrüßte die Gäste des Ministeriums
mit herzlichen Worten. Der Vorsitzende des Deutschen
Anwaltoereins , Justizrat Dr. Drucker.  Leipzig , sprach
dem Minister den Dank der Gäste aus und gab in An¬
knüpfung an die Ausführungen des Herrn Ministers sei¬
ner aufrichtigen Freude darüber Ausdruck, daß gerade die
württembergische Regierung, die Verwalterin des „guten
alten Rechts", in dieser freundlichen und liebenswürdigen
Form ihren Empfindungen gegenüber der deutschen An¬
waltschaft Ausdruck gegeben habe.

Verwaltungsakademie. Der Verein württ Verwal¬
tungsbeamten wird im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft
-er Beamten des gehobenen mittleren Dienstes eine Denk¬
schrift und Vorschläge an dis Regierung ausarbriten für
die Errichtung einer Berwclltungsakademie auch in Würt¬
temberg, wie sie zur Weiterbildung der in Frage kommen¬
den Veamtenkreise mit bestem Erfolg bereits in verschiede¬
nen deutschen Ländern befielst.

Zum Jubiläum des Dnrtt . Kriegerbunds. Zur Teil¬
nahme an dem Festzug aus Anlaß des 50säbrigen Be¬
stehens des Württ . Kriegerbunds sind bis jetzt 1012 Vereins¬

wonnen hatte, lag dies Stück des Deiches ihm vor Augen.
Und doch, seine Hand konnte nicht mehr daran rühren ; und
niemandem, selbst nicht seinem Weibe, durfte er davon reden.
So war der September gekommen; nachts hatte ein mäßiger
Sturm getobt und war zuletzt nach Nardwest umgesprungen-
An trübem Vormittag danach, zur Ebbezeit, ritt Hauke auf
den Deich hinaus , und es durchfuhr ihn, als er seine Augen
über die Watten schweifen ließ; dort, von Nordwest herauf,
sah er plötzlich wieder, und schärfer und tiefer ausgewühlt,
das gespenstige neue Bett des Priehles ; so sehr er seine Augen
anstrengte, es wollte nicht mehr weichen.

Als er nach Haus kam, ergriff Elke seine Hand: „Was hast
du, Hauke?" sprach sie, als sie in sein düsteres Antlitz sah;
„es ist doch kein neues Unheil? Wir sind jetzt so glücklich;
mir ist, du hast nun Frieden mit ihnen allen!"

Diesen Worten gegenüber vermochte er seine verworrene
Furcht nicht in Worten kundzugeben.

„Nein, Elke," sagte er, „mich feindet niemand an , es ist
nur ein verantwortlich Amt, die Gemeinde vor unseres Herr¬
gotts Meer zu schützen."

Er machte sich los, um weiteren Fragen des geliebten
Weibes auszuweichen. Er ging in Stall und Scheuer, als ob
er alles revidieren müsse; aber er sah n-chts um sich her;
er war nur beflissen, seinen Gewissensbiß zur Ruhe, ihn sich
selber als eine krankhaft übertriebene Angst zur Ueberzeu-
gung zu bringen.

-Das Jahr , von dem ich Ihnen erzählte," sagte nach
einer Weile mein Gastfreund, der Schulmeister, „war das
Jahr 1756, das in dieser Gegend nie vergessen wird; im
Hause Hauke Haiens brachte es eine Tote. Zu Ende des
Septembers war in der Kammer, welche ihr in der Scheune
eingeräumt war , die fast neunzigjährige Trin Jans am Ster¬
ben. Man hatte sie nach ihrem Wunsche in den Kissen auf¬
gerichtet. und ihre Augen gingen durch die kleinen bleige¬
faßten Scheiben in die Ferne ; es mußte dort am Himmel
eine dünnere Luftschicht über einer dichteren liegen, denn
es war hohe Kimmung, und die Spiegelung hob in diesem

Samstag , 11. Juni isr?
sahnen angemeldet. Sämtliche Fahnen , die sich an dem
Festzug beteiligen, erhalten am Sonntag bei Austritt aus
den oberen Anlagen einen Fahnennagel . Die sehr geschmack¬
voll ausgeführten Fahnennämll stammen aus der Metall¬
warenfabrik Mayer und Wilhelm  in Stuttgart . Die
Gedächtnistafeln für die ehemalige evang. Garnisonskirche
in Stuttgart und die ehemalige kath. Garnisonskirche in
Ulm, die beim Festakt im Hof der großen Jnfanteriekaferne
zur Enthüllung kommen, sind von Architekt A. Balz-Stuttgart entworfen.

Stuttgart , 10. Juni . 80. Geburtstag.  Geheimrat
Friedrich v. Payer,  der langjährige Präsident der württ.
Abgeordnetenkammer und nachmalige Vizekanzler des
Deutschen Reichs begeht am Sonntag in großer Rüstigkeit
seinen 80. Geburtstag . Exzellenz von Payer ist einer der
markantesten Gestalten des politischen Lebens in Württem¬
berg.

Stand der Erwerbslosigkeit in Württemberg. Am
1. Juni 1927 wurde gezählt (die eingeklammerten Zahle»
geben den Stand am 15. Mai 1927 an): 9332 (11 432>
Hauptunterstützungsempfänger, davon 6977 (8641) männ¬
liche und 2355 (2791) weibliche. Hiezu kommen 8398 (10 327>
Zuschlagsempfänger. Die Hauptunterstützungsempfänger
haben demnach gegenüber dem 15. Mai 1927 um 19,3 Pro¬
zent, die Zuschlagsempfünger um 18,7 Prozent abgenom¬men.

Arbeitszeitreaelung. Die Arbeitgeberverbände der Württ.
Schürzen- und Wäscheindustrie haben >n der Arbeitszeit¬
frage den Schlichtungsausschuß zur Regelung der Ueber-
stundenzuschlägeam 1. Juni angerufen. Der Schlichtungs¬
ausschuß hat einen Schiedsspruch dahin gefällt, daß die
Narmalarbeitszeit 48 Stunden beträgt und bei einer Ar¬
beitszeit von 48—52 Stunden ein lövrozentiger , bei 52
bis 54 Stunden ein 25prozentiger Aufschlag eintritt.

Fußbekleidung für mittellose Wanderer . Nach einer Be¬
kanntmachung der württ . Landesfürsorgebehörde an die
württ . Orts- und Bezirksk-"'»-sgrgebehörden übernimmt der
Landesfürsorgeverbond den notwendigen tatsächlichen Auf.
wand für Schuhe oder Stiefel und Socken oder Strümpfe,
welche die Orts- und Bezirksfürsorgebehörden in Erfüllung
gesetzlicher Verpflichtung an durchreisende, geordnete und
ungeordnete, mittellose Wanderer , die am Sitz der abgeben¬
den Fürsorgebehörde keinen gewöhnlichen Aufenthalt be¬
sitzen, abzugeben haben, auch bei einem Gesamtkostenauf¬
wand von 5—10 -st für ben einzelnen Fall.

Kurpfuscher. Das Schöffengericht hat den Bauschreiner
Wilhelm Häberle  von Gablenberg, der sich als Heil¬
kundiger ausgab und dabei groben Schwindel betrieb, zu
1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Aus dem Lande
Pfullingen OA. Reutlingen, 10. Juni . Der Nachlaß

des Geh . Hofrats Louis Laibltn.  Ueber den
Nachlaß des Geh. Hofrats Louis Laiblin machte Stadss<bult-
heiß Broß im Gemeinderat nähere Mitteilungen. Der Nach¬
laß besteht in dem Villa-Anwesen, veranschlagt zu 189 000
Mark, dem Erlenhof samt Grundstücken im Wert von 88 000
Mark, beweglichen Sachen, geschätzt aus 76 647 -/st, Wert-
vapieren und Bankguthaben mit 212 552 -st. Aufwertungs¬
forderungen in Höhe von 32 582 -st. Da« Aktivvermögen
beläuft sich somit auf 551531 RM . Ein Verwandter des
Verstorbenen hat das Recht, das Villa-Anwesen zu drei
Viertel des Schätzungswerts, also um 141 750 RM . zu über¬
nehmen und muß sich bis zum 1. Juli darüber äußern.
Dem Aktivvermögen stehen Verbindlichkeiten in Höhe von
217 944 RM . gegenüber, darunter Geldvermächtnissekapi¬
talisiert mit 124 900 -st, Gehaltsforderungen und ähnliches
23 900 -st, Fahrnisoermäckstnisse 14 344 -st, für das Personal
und 98lst> -st für Freunde, Bilder und Gemälde, die in
einem städtischen Gebäude unterqebracht werden sollen mit
10 000 -st, Grabunterhaltung 5000 -st, Unkosten und Steuern
30 000 -st. Aus dem reinen Nachlaß fällt ein Drittel Ver¬
wandten, der Rest der Stadtqemeinde zu. Da die Liegen¬
schaft etwas hoch bewerbet zu sein scbeint. dürften der Stadt¬
gemeinde gegen 209 999 ,st als Lauis-Lc>'bt-n-Siistuna ver¬
bleiben. Der Stadtvarstand will dis Stiftung nicht als
Gel- stiftung weiterfübren. sondern sie äußerlich sichtba- ver¬
wenden und denkt dabei an die Erstellung eines Sch-ll-
g?bä"d<'s mit dem Nomen Lau'«-Laiblin-Schnle oder andie E'-b->unng <->-->»> ??--'pdkmsk-w»lle.

Dußlingen, OA. Tötungen. !9 J >m!. Wilderer -,
Der in Unteriuck-"-----!-,,?!- bei-nbl-che Taglöbne- "o-lbelm

Augenblick das Meer wie einen flimmernden Silberstreifen
über den Rand des Deiches, so daß es blendend in die Kam¬
mer schimmerte; auch die Südspitze von Jeverssand war
sichtbar.

Am Fußende des Bettes kauerte die kleine Wienke und
hielt mir der einen Hand sich fest an der ihres Vaters , der
daneben stand. In dos Antlitz der Sterbenden grub eben
der Tod das hippokratische Gesicht, und das Kind starrte
atemlos auf die unheimliche, ihr unverständliche Verwand¬
lung des unschönen, aber ihr vertrauten Angesichcs.

„Was macht sie? Was ist das, Vater ?" flüsterte sie
angstvoll und grub die Fingernägel in ihres Vaters Hand.

„Sie stirbt!" sagte der Deichgraf.
„Stirbt !" wiederholte das Kind und schien in verworre¬

nes Sinnen zu verfallen.
Aber die Alte rührte noch einmal ihre Lippen: „Iins!

Iins !" und kreischend, wie ein Notschrei, brach es hervor,
und ihre knöchernen Arme streckten sich gegen die draußen
flimmernde Meeresspiegelung: „Hölp mi! Hölp mi! Du
bist ja bawen Water . . . Gott gnad de annern !"

Ihre Arme sanken, ein kesses Krachen der Betsstatt würbe
hörbar : sie hatte aufgehört zu leben.

Das Kind tat einen tiefen Seufzer und warf die blaffen
Augen zu ihrem Vater auf: „Stirbt sie noch immer?"
frug es.

„Sie hat es vollbracht!" sagte der Deichgraf und nakm
das Kind auf seinen Arm: „Sie ist nun weit von uns , beim
lieben Gott."

„Beim lieben Gott!" wiederholte das Kind und schwieg
eine Weile, als müsse es den Worten nachsinnen. ,̂ fft das
gut, beim lieben Gott?"

„Ja , bas ist das Beste." — In Haukes Innerem aber
klang schwer die letzte Rede der Sterbenden . „Gott gnad de
annern !" sprach es leise in ihm. „Was wollte die alte Hexe?
Sind denn die Sterbenden Propheten - -?" ^

(Fortsetzung folgtz
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von ^'er . der in krin «?n>em N<"-dcî t steht, den
Waldschützen Weber vnn Bübl anqeschossen zu haben . niurde
mit sein -̂ beliebten . K5th ? Dürr non stier. an d»n Tatort
in den Wald Zwischen Biistl und Dnstsinnen v»k,»strt. Djy
Nemadner c>n? dem Müb ^ cter wollten sich v" - mit on den
Datort beaeben und mukten non einer größeren Anzahl
Landsäoern zurückaestalten werden.

Rietenau OA . Backnang , 10 . Juni - Tragische Fü¬
llung.  Eine tragische Fügung hat zwei Bürger unserer
Gemeinde fast zur selben Stunde aus diesem Leben weg-
qenommen : den 27jährigen Christian Büchler und den 62-
jährigen Jakob Wurster . Nachdem der letztere seinem schwer¬
kranken Nachbar Büchler einen Besuch abgestattet hatte,
ging er aufs Feld . Dort ereilte ihn ein Herzschlag . Inzwi¬
schen aber war auch Büchler von seinem Krankenlager
erlöst worden . Beide werden aemeiniam begraben.

Mergentheim . 10 . Juni . Der bad . Staatsprä¬
sident als Kurgast.  Der badische Staatspräsident,
Dr . jur . Gustav Trunk,  ist in Begleitung des Mini¬
sterialrats Frech aus Karlsruhe zum Kuraufenthalt hier
eingetroffen und hat im Kurhaus Wohnung genommen.

Aus Stadt und Land
Nagold , 11 . Juni 1927.

Tätigkeit ist der wahre Genuß des Lebens , ja das
Leben selbst.

*

Wir wollen ' s ihnen nicht vergessen
Viele Menschen halten es für sehr charaktervoll , erlittene

Kränkungen nicht zu vergessen und sie bei gegebener Ge¬
legenheit dem Beleidiger mit Zinsen heimzuzahlen . Viel
weniger Gewicht pflegt man aber darauf zu legen , daß man
empfangene Hilfe nicht vergißt und sie so bald als möglich
dankbaren Herzens vergilt . »

Demgegenüber bewährt sich die Wo hlfahrts aus¬
stell ung  in der Stuttgarter Stadthalle , die am morgigen
Sonntag zum letzten Mal offen steht , als gute Vo 'lks-
erzieherin.  Sie erinnert in unvergeßlichen Bildern und
Zahlen an die edelmütige Hilfe , die während der größten
Notzeit der letzten Jahre das Landvolk den Stadt¬
bewohnern  geleistet hat . Allein i I . 1923 , um nur dies
eine Jahr zu nennen , wurden 450 000 Stadtkinder
in ländliche Pflegestellen ausgenommen , und der Goldwert
der Lebensmittel , die damals als Liebesgaben vom Land
in unsere großen Städte kamen , wird auf wenig st ens
30 » Millionen Mark  geschätzt . Auch das württem-
bergische Landvolk hat sich an diesen Hilfeleistungen in her-
vorraoendem Maße beteiligt . Dürfen die Städter das jetzt
vergessen , wo die Not auf dem Lande  so sehr im
Warbsen ist?

Es soll mit dieser Gewissensfrage nickt nur den bekann¬
ten Vereinen zur Hilfe für außerordentliche Notstände auf
dem Lande und für ländliche Woststabrtspslen ? das Wort
geredet sein , deren segensreiches Wirken au ? der Wahl-
sahrtsausstellunfl ebenfalls veranschaulicht ist, sondern über¬
haupt einer christlichen Volksgemeinschaft im Geiste des
Bibelworts : Einer trage des andern Lost ! Die wech¬
selnde Not und chilfe lall uns dauernd mit¬
einander verbinden.  W - - das nicht verst "'st ,>nd
befolgt , lebt nicht mit unserer Zeit.

*
Feste und Veranstaltungen

Samstag:
20 Uhr Familienabend des S .V .N . in der „ Waldlust " .

Sonatag:
5.59 Uhr Abfahrt des Militär - und Veteranen -Vereins zum

Jubiläumsbundestag nach Stuttgart.
? Uhr Uebung der Freiw . Feuerwehr III . und IV - Kompagnie,

Wecker linie.
13 Uhr Familien -Ausflug des Homöopathischen Vereins auf

den Kühlenberg.
14 und 15 Uhr Spiele des S .V .N . auf dem Sportplatz Cal-

werstraße.
*-

Dienftnachrichte«
Nach einer Bekanntmachung des Eoang . Oberkirchenrates

haben u . a . die Pfarramtsbewerber Dr . phil . Friedrich Held
aus Tuttlingen (zurzeit Stadtvikar in Nagold ) und Paul
Werner  aus Rohrdorf OA . Nagold die 2 . theologische Dienst¬
prüfung mit Erfolg bestanden.

Württemb . Sparerbnud e. V.
Wie wir bereits gestern kurz andeuteten , fand am Donners¬

tag Abend eine öffentliche Versammlung des Sparerbundes
unter dem Vorsitz des Herrn Geometer Klein  statt . Herr
Klein eröffnete die Versammlung mit Worten der Be¬
grüßung und ging in kurzen Sätzen , auf den Hauptvortrag des
Abends vorbereitend , auf das Wesentliche der Aufwertungsfrage
ein. Herr Professor Baus er  behandelte in seinem Vortrag
zuerst die Aufwertung der Sparkaffenguthaben.
Nach dem Aufwertungsgesetz ist eine Teilungsmaffe zu bilden,
die bei öffentlichen Sparkassen unter Aufsicht eines Treu¬
händers an die Gläubiger zu verteilen sind . Der bei der Ver¬
teilung auf die Sparguthaben entfallende Betrag soll minde
stens l2 ' / ° °/o des Goldmarkbetrages erreichen , möglichst aber
dem Auswertungssatz entsprechen , der sich für die Anleihen des
Schuldners oder seines Garanten ergibt . Sollten Guthaben
in dieser kritischen Zeit von einer Sparkasse auf die andere über¬
wiesen worden sein, so ist auf der 2 . Sparkasse der Goldmark-
beirag nach dem Zeitpunkt zu bemessen , an dem die Einlage
auf der 1. Sparkasse eriolgie . Für diese Umrechnung ist keines¬
wegs der Nennbetrag maßgebend , sondern eine Meßzahl , und
diese ist auch wieder nicht errechnet nach dem tatsächlichen Wert
der inneren Kaufkraft des Geldes , sondern nach dem damaligen
ungünstigeren Dollarkurs . Eine Ungerechtigkeit bildet auch die
Vorbehaltsklausel , nach der zurückbezahlte Guthaben nur be¬
rücksichtigt werden , wenn sich der Gläubiger bei der Annahme
der Leistung seine Rechte Vorbehalten hat . Die Zahlung ist
m diesem Fall , soweit nicht nach 8 58 Abs . 3 ein Stichtag
wstgelegt wird , nach welchem Einzahlung und Auszahlungen
"ich! mehr berechnet werden , in Höhe des Goldmarkbetrages
anzurechnen . Den Landesbehörden ist nämlich in Z 58 Ermäch-
l'gung gegeben , verschiedene Bestimmungen von sich aus zu
Affen . — Entgegen in Preußen sind in Württemberg die
Regelungen als besser zu bezeichnen . In Preußen wurde z.
V ein Einheitssatz von ! 2Vz °/o festgesetzt. Sehr bedauerlich
>!t weiter , daß eine Rückwirkung nur bei Vorbehalt im Gesetz
vorgesehen ist . Einen ganz schwanen Punkt stellt das Wil-
helmshavenersystem dar , wonach Einzahlungen nach dem I.

Januar 1918 nach den Meßzahlen des Gesetzes in Goldmark
umzurechnen sind , während Abhebungen — weil eine Rück¬
wirkung nicht anerkannt wurde — im wesentlichen zum Nenn¬
betrag als Goldmark abgezogen werden . Das bedeutet eine
schwere Schädigung aller derer , die in der Inflationszeit zum
größten Teil in höchster Not ihre Geld abheoen mußten . Wie
bereits gesagt , ist die württembergische Regelung eine bessere,
vielleicht deswegen weil die Städl . Sparkasse Stuttgart über
die gesetzlichen Bestimmungen hinausging , 20 °/g Aufwertung und
Rückwirkung bis 15 . Juni 1922 . Die württ . Verordnung ent¬
hält u . a . folgende Bestimmung : Geringste Aufwertung 12 ^ "/o,
bei Leistungsfähigkeit die Pflicht höherer Aufwertung und die
Möglichkeit weiterer Vergünstigungen , die Sparkassen haben das
Recht , die Hälfte ihres Reingewinnes der Teilungsmasse zuzu¬
führen , der Aufwertungsbetrag ist im Sparbuch zu vermerken
(hierbei ist der Vorbehalt nicht zu vergessen ), die Verzinsung
beginnt mit dem 1. Januar 1928 mit 3°/», ab 1932 mit üb¬
lichem Zinssatz , die aufgewerteten Beträge können vom Gläu¬
biger vor dem 1. Januar >932 nicht gekündigt werden , obwohl
den Sparkassen das Recht früherer Auszahlung zusteht — bei
Bedürftigkeit , bei kleinen Guthaben und bei Alter über 60
Jahren . Der Redner anerkennt die tägige Aufwertung gegen
Aufwertung an anderen Stellen , doch hofft er , daß die kom¬
menden Jahre weitere Vergünstigungen wie bessere und früher
beginnende Verzinsung , Rückwirkung nach dem Vorbild Stutt¬
garts und völliger Wegfall des Wilhelmshavensystems bringen
werden . Doch als Gesamtes wird nach dem Gesetzentwurf des
Präsidenten Dr . Best die Aufwertung verlangt , die u . a . eine Auf¬
wertung von 50 "/<> mit der Möglichkeit vorsieht , diesen Satz
nach Lage des Einzelfalles zu erhöhen oder herabzusetzen . Der
Referent ging nun noch auf die bereits stattgefundenen und die
ab kommenden 13 . Juni wieder statlsindenden Verhandlungen
im Rechts au sschuß ein . Der Gesetzentwurf Best fordert
vor allen Dingen eine Aenderuvg der Meßzahl , Erhöhung des
Aufwertungssatzes , Erweiterung der Härteklausel , angemessenere
Aufwertung von Jndustrieobligationen , Aufwertungspflicht der
Banken , die wider alles Verständnis von der Aufwertung befreit
sind und Aufwertung von Grundstücksverkäufen , Lebensversiche¬
rungen usw . — Wenn man nun einrnal nach dem Grundübel
sucht , daß unsere Regierung , unser Reich nicht bezahlen zu
können glaubt , so ist es schnell gefunden : Dawesplan ! Der
Dawesplan würde damals aufgebaut auf der Tatsache der von
uns selbst behaupteten Schuldensreiheit . Auf diese Weise konnte
man es fertig bringen , uns jährlich 2,5Milliarden aufzubürden und
man wird es weiter von uns verlangen , wenn wir nicht zusam¬
menstehen und unseren Feinden ein energisches „ Wir können
nicht " entgegenrufen . Es ist nationale Pflicht eines jeden,
gegen das uns zugefügte Unrecht aufzutreten und nicht eder
nachzugeben , bis der Dawesplan gestürzt ist und bis wieder
Recht im deutschen Rechtsstaat gesprochen wird.

Der Redner wurde für seine Ausführungen von einer
dankbaren Zuhörerschaft durch reichlichen Bestall belohnt.

Herr Oberamtssparkassendirektor Ott berichtete nun über
die Teilungsmasse der Oberamtssparkasse , weist jedoch vorher
daraus hin , daß sich die Sparkassen der Regierung gegenüber
stets für eine bessere Aufwertung eingesetzt haben . Nach den
bisherigen gesetzlichen Bestimmungen sei jedoch der hiesigen
Kaffe eine höhere Aufwertung nicht möglich . Dies ergibt sich
aus den der Teilungsmasse zur Verfügung stehenden Geldern,
die sich auf den 1. Januar 1932 — dem Fälligkeitstermin der
aufgewerteten Guthaben — mit 437196 ^ seststellen lassen.
Die Verbindlichkeiten der Kasse betragen bei einer !5 "/gigen
Aufwertung und einer 3 "/»igen Verzinsung ab >. Januar >928
zu diesem Termin 520427 Sie übersteigen demnach die
Teilungsmaffe um 8323l Zur Deckung dieses Fehlbetrages
werden die hälftigen Ueberschüsse der Kasse von 1924 ab ver¬
wendet . In letzter Zeit wurden bereits 33000 ^ an bedürf¬
tige Sparer zur Auszahlung gebracht . Zum Schluß erwähnte
Herr Direktor Ott , daß in nächster Zeit die Bekanntgabe des
Termins für die Eintragung der Auswertungsbeträge in die
Sparkassenbücher durch die Amtsblätter erfolgt — An der
weiteren Aussprache beteiligte sich u . a . auch Herr Oberamtmann
Baitinger  als Sparer selbst aber auch als Vorsitzender der
Ausleihkommission der Oberamtssparkasse . Gegen V- 12 Uhr
konnte der Leiter des Abends die für ein solches Thema selten
harmonisch verlaufene Versammlung mit besonderem Dank an
den Hauptreferenten und mit der Aufforderung zum Beitritt
zum Württ . Sparerbund schließen . Z WlM MM

Illnsere „Feierstunden " )
Untugenden scheinen die Menschen überall zu haben , auch

die holde Weiblichkeit nicht ausgenommen . Wenn sie schließ¬
lich bei uns keine Pfeife rauchen , wie die schwarze Schöne
in unseren „ Feierstunden ", so sind doch viele einer Zigarette
nicht abgeneigt oder frönen sie diesem nicht , dann knappem sie
eben gerne Schokolade oder sonstige Süßigkeiten . Also Ihr
weißen Männer , seid zufrieden mit dem was Ihr habt , es liegt
nicht an der Ueberkultur , es ist Naturell . Das sind alles nur
kleine Fehler , die Hauptsache liegt ganz wo anders . — Der
möge nimmer klagen / daß sein das Glück vergißt / dem noch
in schlimmen Tagen / ein Herz treueigen ist ! / Ein Herz voll
Lieb ' und Treue / das weiht den ärmsten Platz / ein Herz voll
Lieb ' und Treue / das ist der höchste Schatz ! — In Amerika
sehen so viele das Land mit goldenen Bergen , bedenken und
wissen gar nicht , wie schwer und hart auch drüben das Leben
ist . Der Aufsatz „Zukunftsland " will von Südamerika erzählen,
raten und mahnen . — Die Bilder vom Tage bringen mancher¬
lei, so den hier nicht unbekannten Hermann Hesse , den Stief¬
bruder des Herrn Apotheker Jsenberg -Haiterbach . Der Text
hat mit einer neuen Novelle von E . Stutzer und einer Erzäh¬
lung „ Das Kind " von E . Fries eine gute Zusammenstellung
erfahren.

„Unsere Heimat"
Die alte Reichsstadt Gmünd ist das Thema der heutigen

Nummer von „Unsere Heimat " . Die großen Züge ihrer ge-
schicktlichen Entwicklung zeichne! uns Otto Link, die Geschichte
der bedeutsamen Gmünder Goldsckmiedekunst Professor Walter
Klein von der Staatl . Höh . Fachschule für Edelmetallindustrie
Gmünd , und nicht nur in Gmünv , sondern überall wird man
gern lesen das Geschichtlein „Konstanza oder die Geschichte eines
Gmünder Wirtshausschildes ", in der ja auch ein Stücklein
Gmünder Leben und Gmünder Geistes zum Ausdruck komm ?.

Die Ziehungslisten der Beamtrnwarenlotterie
sind , wie uns mitgeteilt wird , am hiesigen Rathaus angeschlagen.

*

Seltener Derlagsersolg . Wie wir erfahren , sind von dem
im Verlag der Ehr . B e l >' e r AG ., Verlagsbuchhandlung,
Stuttgart,  erschienenen Pracht - und Gedenkwerke
„Die Württ emberger im Weltkrieg " , ehren¬
amtlich bearbeitet von Generalleutnant v. Moser,  heute,
acht Wochen nach dem Erscheinen , schon über 3000
Stück  verkauft , und zwar eine große Zahl davon an
Angehörige der weniger bemittelten Stände . Das ist ein
hocherfreuliches Zeichen nickt nur für den Merl und die

Schönheit des Buchs , sondern auch für den im schwäbischen
und deutschen Volk doch noch vorhandenen großen Grund¬
stock an idealer Gesinnung und an dankbaren Gefühlen
gegenüber den gefallenen und den noch lebenden Front-kämvsern.

Bad Teinach » 10 Juni . Aeuderung des Ortsnamens
Teinach . Der Beschluß des Gemeinderats Teinach vom 21.
April 1927 , den Namen der Gemeinde in „ Bad Teinach » um¬
zuändern , ist vom Innenministerium genehmigt worden.

Weiler OA . Rvttenburg , 10 . Juni . Ein Hochzeits -
wagen verunglückt.  Gestern nachmittag ereignete
sich hier ein bedauerlicher Unfall . Ein mit Hochzeitsgästen
von Weiler besetzter Wagen geriet an einer abschüssigen
Stelle nahe bei dem Ort infolge Versagens der Bremse
in ein sehr rasches Tempo : die Pferde konnten den Wagen
nicht mehr aufhalten . Der Wagenführer I . Schall sprang
ab , blieb aber hängen und wurde ein Stück weit geschleift.
Der Wagen geriet an die Böschung , kippte um und die
ganze Hochzeitsgesellschaft wurde den Abhang hinunter¬
geschleudert . Die meisten kamen mii dem Schrecken davon
und einigen leichteren Schürfungen . Der Wagenführer jedoch
liegt schwer verletz ! l nieder ; an seinem Aufkommen wird
gezweisell.

Rollenburg , 10 . Juni . Ernennung des General¬
vikars.  Bischof Dr . Sproll hat den Domdekan Dr . Ko t t-
mann  zu seinem Generaloikar ernannt.

Areudenstadt , 10 . Juni . Der Reichsverband
deutscher Waldbesitzerverbände,  in dem die 17
Landes - und Provinzialwaldbesitzerverbände des Deutschen
Reichs zusammengeschlossen sind , hält erstmals auf württem-
bergischen Boden seine Jahresversammlung ab . Als Tagungs¬
ort ist Freu den stadt  ausersehen . Am 13. Juni finden
geschlossene Besprechungen des Vorstands und der Arbeits¬
ausschüsse statt : dabei werden auch Fragen von allgemeiner
Bedeutung behandelt wie forstliche Saatgutanerkennung,
Eisenbahntarife , Holzsortierung , Vereinheitlichung des
Steuerwesens . Zur Hauptversammlung am 14 . Juni , die
im Hotel „Waldeck " stattfindet , sind Behörden und Organi¬
sationen eingeladen . Von den wichtigsten Vorträgen sind
zu nennen : „Ueber die forstlichen Verhältnisse Württem¬
berg " . „Agrarprogramm und Bodenreform " , „Waldbrand¬
versicherung " , „Tagespresse und Forstwirtschaft " . Anschlie¬
ßend folgt Besuch der städtischen Waldungen von Freuden¬
stadt . Für den 15 . Juni ist ein Beaang der Murqschiffer-
waldungen auf badischem Gebiet , sowie ein Besuch der
Papierfabriken der Firma Holtzmann u . Cie . vorgesehen.

Letzte Nachrichten
Keine Berliingerung des Sperrgesetzes

Berlin » 11. Jnni . Das sogenannte Sperrgesetz für
Fürstenprozeffe läuft am 30 . Juni ab . Eine Verlängerung

»ist, wie der Demokratische Zeitungsdienst erfährt , im Reichs¬
justizministerium nicht beabsichtigt , da diese Angelegenheiten
inzwischen alle eine direkte Einigung zwischen Fürsten und
Ländern  erfahren haben.
-- zDie deutsche Delegation für Genf abgerelst
^ Berlin , 11. Juni . Die deutsche Delegation für die
bevorstehende Tagung des Völkerbundsrates ist gestern
abend nach Genf abgereist.

Die Besichtigung der Unterstünde
Militärattaches als Touristen!

Berlin , 11. Juni . Wie die „Tägl . Rundschau" ans
Paris meldet , wird bei der ersten Zusammenkunft Streft-
mann — Chamberlain — Briand , die am Sonntag stattfinden
soll, das für die Nachprüfung der zerstörten Unterstände
eingeschlagene Verfahren besprochen werden . Am Freitag
hätten bereits in Paris Besprechungen , darunter auch mit
Fach , stattgefunden , die dieser Frage galten . Die französi¬
sche Regierung erwartet eine offizielle deutsche Notifizierung
bezügl . der vorgenommenen Zerstörungen bis zum 15 . Juni.

Was die Art der Besichtigung anbelangt , so werde
erklärt , daß eine Nachprüfung durch neutrale Sachverstän¬
dige nicht in Frage komme, ebensowenig nur eine Unter¬
breitung photographischer Abbildungen . Die Nachprüfung
müsse unbedingt von interalliierten Militärattaches vollzogen
werden , doch brauche diese Besichtigung nicht offizieller Art
zu sein. Es könnte vielmehr ein Ausflug die Attaches in
in die Nähe der Unterstände führen und die Besichtigung
würde so ganz unauffälliger Art sein.

Was nun die Herabsetzung der Bejatzungstruppen im
Rheinland anbetrifft , so werde eine Entscheidung hierüber
nach Beendigung der militärischen Organisationsdebatte er¬
folgen . Ein Abschluß dieser Debatte ist noch vor Ende
Juni zu erwarten.

Zaleskl bei Briand
Paris , 11. Juni . Der polnische AußenministerZa-

leski , der gestern morgen in Paris eingetroffen ist, hat sich
gegen Mittag in Begleitung des polnischen Gesandten Chla-
powski nach dem Quai d'Orsay begeben, wo er eine etwa
einstündige Unterredung mit Briand hatte , die vor allem
die durch das Warschauer Attentat geschaffene Lage zum
Gegenstand gehabt hat . Briand hat , wie in einem offiziösen
Communigue mitgeteilt wird , die polnische Regierung zu
der von ihr an den Tag gelegten Mäßigung und Verstän¬
digungsbereitschaft herzlich beglückwünscht.

Ultimatum Rußlands a« Polen
Berlin » 11. Juni . Nach einer Meldung des „Ber¬

liner Lokal -Anzeigers " aus Warschau glaubt man in dor¬
tigen politischen Kreisen , daß die Sowjet -Regierung eine
neue Note an die polnische Regierung senden werde , die die
Auslieferung des Mörders des russischen Gesandten verlange.
Die Note würde dadurch einen ultimativen Charakter er¬
halten und in dieser Fassung ernste Situationen schaffen.
Die Auslieferung würde die polnische Regierung , wie in
Warschau festgestellt werden konnte , kategorisch verweigern.

Haftentlassungen ln Polen
Wilna » 11. Juni . Von den in den letzten Tagen ver¬

hafteten russischen Monarchisten wurden 25 heute wieder
auf freien Fuß gesetzt.
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Spiel und Sport

16 Jahre Sportverein Nagold
Heute jährt es sich zum 16. Male , daß der Sportverein —

früher F .C. Nagold — gegründet wurde . Mit welchen Schwie¬
rigkeiten der F .C. zu kämpfen hatte , wissen hauptsächlich die¬
jenigen, welche mit dem Verein eng verwachsen sind. Erst in
der Nachkriegszeit konnte sich der Sp .V . Nagold weiter ent¬
wickeln, und er brachte es besonders in den allerletzten Jahren
bis zu der heutigen beachtenswerten Höhe. Der Hauptanteil an
dieser Entwicklung gebührt dem 2. Vorsitzenden, Herrn Löwen¬
gar  1, welcher leider in allernächster Zeit aus beruflichen
Gründen Nagold verläßt . Jedes Sportvereinsmitglied weiß,
was der Verein an der unermüdlichen und erprobten Kraftverliert . —

Zum heutigen Samstag abend ladet der Sportverein —
siehe Inserat in vorletzter Ausgabe des „Gesellschafter* — seine
Mitglieder , Freunde und Freundinnen zu einem Familienabend
in der „Waldlust * ein, bei dem sich Herr Löwengart offiziell
von der S .V N .-Familie verabschieden wird . Außerdem gilt
es, die 1. Elf anläßlich der Erringung der Gaumeisterschaft in
der A-Klasse zu ehren und des 16. Gründungstags zu gedenken.
Herr Tecker-Oberndorf wird für die nötige Stimmung sorgen.

Am morgigen Sonntag stellt sich die I. Mannschaft der
Bezirks-Liga-Reserve des Stuttgarter Sportklubs im Freund¬
schaftsspiel gegenüber . Die S .V .N . Elf tritt komplett an und
wird sicher ein schöner Kampf zu erwarten sein. Vorher tragen
die S .V.N . 8 -Jugend und die Jugend von F .C. Egenhausen
ihr letztes Verbandsspiel aus . — Siehe Plakate —. Die S .V.N.
II . Elf fährt nach Freudenstadl zu einem Privatspiel . -ff-

Lindbergh zum Oberst ernannt. Präsident Coolidge hat der
Ernennung Lindberghs zum Obersten in der Fliegertruppe zu¬
gestimmt. — Lindbergh ist Leutnant und steht im 2V. Lebensjahr.
Der Perjonenkultus wird doch nachgerade toll getrieben.

Der Berliner Magistrat hat dem amerikanischen Botschafter
Schurman und den Fliegern Chamberlin und Leoine di« große
Ehrenplakette der Stadt Berlin gewidmet. Eine Straße soll Co-
lun.biaskraße genannt werden.

Chamberlin  wird auf seinem Wiener Ausflug auch in
Prag «ine Landung vornehmen.

Neuer englischer Dauerslug. Um Chamberlin zu schlagen, will
der englische Luftfahrtminister Hoare einen zweiten Dauerflug
noch Karachi in Indien (der erste ist bekanntlich mißglückt) veran¬
stalten. Voraussichtlichsoll Leutnant Carr  wieder der Führer
sein. Der Begleiter ist noch nicht ernannt . Mlman scheint nichtwieder in Ausückt genommen zu sein.

Auch di« Frcknzasen Co st es und Rigno:  wollen einen
zweiten Flug nach Nbirien probieren.

Sendefolge der Südd. RundfunkA.-G. Stuttgart
' Sonntag, 12. Juni:

^ 31.3« Uhr: Morgenfeier. 13.10: Schallplattenkonzert. 13.«,.- Märchen.
13.43: Endspiel um die Deutsche Fußballmeisterschaft(Berlin). 18.00: Feit-
angabe. Sportfunkdienst. 18.13: Bortrag: August Hermann Franste. <g«
seinem Mi. Todestag.) 18.45: Dichtcrstunde. lS.15: Zeitangabe, Eportfnnk-
diensk. (0.30: Unterhaltungskonzert. 20.30: Fränkisch-Pfälzischer Mundart-
ab:»d (Mannheim). 22.3«: Letzte Nachrichten. Tanz-Musik (Frankfurt).

Montag, 13. Inni:
13.1« Uhr: Wetterbericht, Nachrichten. Bis 14.0« Schallplattenkonzert.

13.3«: Funkfeuilleton. 18.1S: Nachmittagskonzert. 18.00: Zeitangabe, Wetter,
bericht. I8U3: Vortrag: Tie gekurbelte Zeitung. 18.3«: B- rtrag : Duldsam¬
keit. IS.««: gränkisch.pfälzisch« Dichterstu nbe. 19.30: Wovon Stuttgart
spricht. 20.00: Zeitangabe, Wetterbericht. 20.1S: Winterreife (Karlsruhe).
21.15: Äammermusik.Abend (Frciburg). 28.00: Letzte Nochrichten.

Geschäftliches
Achtung, Fußleidende ! Jede Krankheit erfordert individuelle

Behandlung. Auch die Fußleiden gehören zu den Krankheiten, wer¬
den aber meistens leider all zu stiefmütterlich behandelt, was dann in
späteren Jahren zu den schwersten Komplikationen führt. Die Ur¬
sache solcher Vernachlässigungen war wohl die, daß es bis vor kurzem
bei uns keine wirklichen Heilbehelse für die verschiedenen Arten der
Fußkrankheiten gab. Das ist jetzt anders geworden, nachdem das

Dr . Scholl - Fußpfleg e - System
auch in unserer Stadt vertreten ist. Dieses System ist nach wissen-
schaftlichcn Grundsätzenausgearbeitet und verfährt nicht nach Schema,
sondern bietet jedem Fußleidenden individuelle Behandlung. Es be¬
sitzt für jedes Leiden besondere Behelfe, die wiederum genau nach
dem Fuß angepaßt werden. Ein ärztlich ausgebildeter Fußspezialist
steht Ihnen im Schuhhaus Jakob Grüninqe  r-Nagold, Freuden-
städerstraße, zur kostenlosen Beratung zur Verfügung. Versäumen
Sie nicht, seinen Rat einzuholen, bevor Eie durch evtl, wahlloses
Kaufen einer sogenannten beliebigen Plattfuß -Einlage Ihr Leiden
verschlimmern. (Siehe auch Inserat und Prospekt in heutiger
Rümmer .)

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs, 10. Juni : 4.216 G., 4.224 B.
5 v. H. Dt. Reichsanleihe 1927: 88.62. ^
Anleihe-Ablösung mit A.R. 304.5.
Anleihe-Ablösung ohne A.R. 18.25.
Franz . Franken 124.02 zu 1 Pf . St ., 25.54 zu 1 Dollar. _
Berliner Geldmarkt, 10. Juni . Tagesgeld 5—7, Monatsgeld

7.5—8.5. Privatdiskont 5.25 v. 5). kurz und lang.

Diskonterhöhung der Beichsbank. Die Reichsbatik hat den
Wechseldiskont von 5 aus 6 v. H. erhöht. Der Lombardzmsjatzbleibt unverändert 7 o. H.

*
Stuttgarter Börse, 10. Juni . Die Erhöhung des Reichsbank,

diskontfages um 1 o. H. hat die bessere Grundstimmung der
Börse heute nicht beeinflußt: die Haltung war im Gegenteil
wiederum gut und man verkehrte zu etwas höheren Kursen. Zum
Schlüsse bleibt man weiter fest. Goldpsandbriefe uneinheitlich.
Von Vorkriegs-Pfandbriefen Württ . Hypothekenbank 16)4 q«q«n
16,1. Bankaktien befestigt.

Württemberg!sche Bcreinsbank, Filiale der Deutschen Bank.
M 8 rl » e

Ulm. 9. Juni . Schlachtviehmarkt.  Zutrieb : 2 Ochsen
6 Farren , 9 Kühe, 27 Rinder, 140 Kälber, 233 Schweine. Preii«:
Ochsen1. 48—50, Farren 1. 44—48, 2. 40—42, Kühe 2. 28—32
3. 18- 26, Rinder 1. 54—86, 2. 50- 52, Kälber 1. 72—74, 2. «8
bis 70, Schweine 1. 58—60, 2. 54—56 -4l. Marktoerlaus: in allen
Gattungen langsam.

Viehpreise. Calw:  Ochsen 1250, Stiere 800—1100 d. Paar,
Kühe 360—780, Kalbinnen 320—550, Jungrinder 175—280. —
Ehingen  a . D.: Farren 600—1000, Kühe 300—450, Kalbinnen
450—600, Jungvieh 290—330. Tross in gen:  Rinder 472 bis495 -K d. St.

Schweinepreise. Calw:  Läufer 27—59, Milchschweine 15 bis
24. —- E h i n g« n a. D.: Mutterschweine 120—165, Ferkel 16—27.
— Gerabronn:  Milchschweine 17—23. — Niederstetten:
Saugschweine 20—27. — Trossin gen:  Milchschweine 17—2SMk. d. St.

Gestorbene:
Stuttgart : Gertrud Faul , geb. Frasch , Ehefrau des Pros.

Faut ft . in Nagold.
Dornstetten : Johanna Wennagel geb. Ziegler 25 I.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«
einschließlich der Beilage « „Unsere Heimat"

hiezu die 8feitige illustrierte Beilage
»Feierstunden *.

Dag Wetter
Der Einfluß des westlichen Hochdrucks herrscht vor, doch ist

auch noch mit der Einwirkung von Randstörungen der nordöst-
lichen Depression zu rechnen. Für Sonntag und Montoz
ist deshalb, wenn auch nicht beständiges, jo doch vielfach heiteres,
vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Rohrdorf.

Zwangsversteigerung.
Am Montag,  den 13. 3nni , nachm. 1 Uhr,

verkaufe ich in öffentlicher Versteigerung gegen bar
an den Meistbietenden : eine bereits noch neue, versenkbare

Nähmaschine.
Zusammenkunft beim „Adler *. 2155

Nagold , den II . Juni 1927.
Gerichts,«»sietzerstklk8»iol>.
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1 Köchin
für Erholungsheim und
Restaurationsdetrieb n.
Baden Baden . (Dauer¬
stellung und hoher Lohn
zugesichert),

3 Dienstmädchen
für Küche u. Haushalt,

4 Dienstmädchen
für Haus und Land
Wirtschaft,

4 Dienstknechte,
3 Biehfiitterer,

welche melken können,
2 jüng. Möbelschreiner,
6 Schreinerlehrlinge,
1 Schmiedlehrling

für sofort gefacht.
Nagold , 11. JuniZl927.

Bez .-Arbeitsamt.
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Hierbei : T .W . Zaiser,
Biichhandlg . 2095

In jede Familie gehört der

HouMMM Hausarzt
28. vollständig neu bearbeitete Auflage

von Dr. R. Hähl
Zum Preis von Mk. 8 — stets vorrätig bei

klietikällällW Liker. ülilgM

Schönbroun, den ll . Juni 1927.

Irsnsr-Lnreige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten die traurige Mitteilung,
daß unsere lb. Mutter , Schwieger - und
Großmutter

Christine Ziegler
im Alter von 81 '/» Jahren sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Fam . Gottlieb Wurster , Schneidermstr.
Beerdigung : Montag mittag 1>/» Uhr.

Strahlen
der himmlischen

Weisheit
Lin vademecum

für
wahrheitssuchende Seelen

G. Städler
Zum Gedächtnis

des so stütz vom Herrn abgerusenen treuen Gottesmannes
Theodor Böhmerle

Bibelheim Langensteinbach
Preis ^ 4.50

Vorrätig bei

6.1V. öuMsnlitung, îsgoilt.

Emmingen.
Einen aufgemachten

Leiterwagen
30—40 Ztr . Tragkraft,
setzt sofort dem Verkauk
aus 2135

Renz, Schulth.-Witwe.

Verkaufe wegen Ent¬
behrlichkeit eine 2152

mit dem zweiten 3 Wochen
alten

Kalb.
Karl Helder, Kübler

Hailerbach.
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Verkaufe
heute Samstag abend 8 Ahr

in der Wirtschaft zar „Burg ":

20 Ar Wlefe hinter Burg.
2v .. .. im Schrofev.
28 „ Wer mit Gerste im Schrofev.
IS .. .. „ Weizen im Kernen.
20 .. .. .. KoevimSchveMengarten.
2153

Langjähriger Möbelvertreter

sucht die Vertretung
einer leistvvgs- vnd liefernvgsfiihigev
Möbelfabrik

in Speise - und Herrenz.
sw Lstpreisle».

Off . unter X. I-. 329 an ^ io - ttsssenslsiv
L Vogler, Königsberg kr. >1,51

IIIIM« IMIN
bitten «ckr, den 8 e2ug8prei8 kür cken

stkonst ckovl mit

ALL. L.SO
bi8 8pStk8ten8 stiittvock , 15. luni Io
unserer Oe8ck3kt88teIIe 211  bernklen.

Lben8v macken vir cksrsuk sukrnerkssm,
cksk ckort«sie SsLNgsgeläsr kür einig«
stkooste irn Voran» bersklt ivercken
können unck 23V3k bei Vorau 82 skiung suk
ein Vierteljsbr anstatt 4,80 still, nur
4LV stlk. VVir Kokken, auk cki«8e We>8e
un8«ren Abonnenten auker Oeick suck

stküks unck 2eit ru er8psren.

Sportplatz Calwerstr.

Sonntag , 12. Juni
nachm. 3 Uhr

8 . V. H. ! gegen
8tüttgstter8oort-
Iltllb Skriklizljgs-Kllm.

2 Uhr

Eintritlpreise
siehe Plakate,

Heute, Samstag,
abends 8 Uhr

„Waldlust*
ksnütiellsdellü.

Für Molkereien!

MWicskrW-
Wlkii

rot und blau
in dauerhaftem Umschlag

billigst bei

Bei größeren Mengen
Preisermäßigung!

Nagold.

gegen Zungenschlägen
beim Rindvieh

sind wieder zu haben
bei 2130

8Mr , Llmmermsvo.

Ar
Mitck
. § eie

Mo

ersch
Verl

»«r(st!eUl>

rckegramn

Nr. 13

Englische
dem Mord
soll, amtlich
sandten nich
unmittelbar
men . Auf 1
daran sein, ^
gebrütet wu
Vorgehen di

Die führ,
»<sich sicher vi

"gegeben, dal
seine Haut :
mende Aber
Tatsachen zu
Minister so
Willen des 3
Das englisch
Das haben i
bewiesen. A
die Kriegspo
bürg anfeue
wenn es sie
der englisch-'
Drahtziehern
verholfen —
Bomben von
einer antibol
Krieg gegen
Weltmacht n
deren Weltrr
die ganz na
Köpfe, die be
dürfen , das

Man dar
und noch we
Dinge nicht i
hin die Hoff
fährlichen S,
dings wird t
tscherin ein
Staatsschulde
die Nachricht
Abkommen r
man abwartc

Daß F r a
warmung de
nicht allzu b
schlag hervor,
macht hat . 0
Rückversi
fälle in der c
nicht recht ei
lasten sollte, 1
konnte, mit s
Briands Poli
Schwankens
und das Aufs
-uff dem Bali
dem Außenm
keit zurück,zu
Kriegsschluß
geschlossen, d
Wst nicht ir
Abkommen n
lichkeit weder
weiß, was es
ten, denn sor
der Entente i
wird Südflan
Albanien und
Zuzrehen. Da-
denn dann u
Heimlichkeit s
sich hat!

Und weil
wenn alle W
Bündnissen ui
des Völkerbm
Grund vermi
Ncht so eilig
Netzes auf di:
gegen das en
auch heute no
englische Wel
«Wische Adrii
wacher wahrs
haben.

Man darf
der französisch
wie damals !
um den Fried
den Krieg be^
haß es an me
und daß es d
eines ernsthas
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